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Die A bgrenzung zwischen Feigheit und M utlosigkeit ist oft schwierig, 
da der m utlose T äter oft in seiner G rundhaltung feige ist. Er braucht es 
aber nicht zu sein.

Ein freiw illiges G efangengeben liegt dann vor, w enn der T äter seine 
Pflicht gegenüber der DDR, so lange zu käm pfen, bis er dazu nicht m ehr 
im stande ist, nicht erfüllt, sondern sich dem Feind ergibt. Die F reiw illig­
keit setzt subjektiv  den W illen beim  T äter voraus, nicht m ehr käm pfen 
zu wollen, obwohl er erkennt, daß er dazu objektiv  noch in der Lage ist.

U nter Feind ist eine bew affnete m ilitärische oder sonstige Truppe 
zu verstehen, die feindliche H andlungen gegen die? DDR oder ihre V er­
bündeten  unternim m t. Dabei handelt es sich in der Regel um  reguläre 
Truppen eines Aggressors. Es kann sich auch um  bew affnete Kom m ando­
trupps, um  Kommandos der gew altsam en A ufklärung, um  bew affnete 
Provokationstrupps, um  L uftraum verletzer usw. handeln.

U nter diese Bestim m ung fä llt nicht der einzelne bew affnete Terrorist 
oder V erletzer der Staatsgrenze.

K riegsm ittel sind die G esam theit der W affen, Geräte. Fahrzeuge oder 
anderen G egenstände der Kam pftechnik, Anlagen, Reserven, A usrüstun­
gen und sonstige M ittel, die der Landesverteidigung zugeführt sind oder 
werden.

T ruppe ist der Personalbestand der m ilitärischen Einheiten von der 
Gruppe, der Bedienung, Besatzung usw. an aufw ärts.

3. A lle Begehungsform en verlangen vorsätzliches Handeln. Soweit es 
sich um  das G efangengeben handelt, m uß der Vorsatz die F re i­

w illigkeit um fassen und das Motiv Feigheit oder M utlosigkeit sein. Diese 
M otive m üssen auch bei der W eigerung des Gebrauchs der Waffe, beim 
sonstigen objektiv feigen V erhalten vor dem  Feind und beim Überlassen 
von K riegsm itteln oder T ruppen an den Feind vorliegen.

§ 261

Verletzung der Dienstvorschriften über den Wach-, 
Streifen- oder Tagesdienst

(1) W er als Angehöriger einer Wache oder Streife die 
D ienstvorschriften oder andere W eisungen über den Wach­
oder S treifendienst verletzt, w ird n iit F reiheitsstrafe bis zu 
fünf Jah ren  oder m it V erurteilung auf B ew ährung oder m it 
S tra fa rrest bestraft.

(2) Ebenso w ird bestraft, w er zum Tagesdienst vergattert 
ist, dabei D ienstvorschriften oder andere W eisungen fü r seine 
D ienstdurchführung verletzt und dadurch vorsätzlich oder 
fahrlässig schwere Folgen verursacht.

(3) W er die T at im V erteidigungszustand begeht, w ird mit 
F reiheitsstrafe nicht un te r einem  Ja h r bestraft.


